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und Facebook kam etwas später hinzu, beide wur-
den von einer Kollegin nebenbei betreut. Von
Anfang an habe ich daher diesen Bereich unter-
stützt, was auch naheliegend ist, da ich privat in eini-
gen Netzwerken unterwegs bin und Social Media
eindeutig zum Arbeitsfeld der Öffentlichkeitsarbeit
gehört. Außerdem gab es mit dem Blog der UBL
einen weiteren neuen Kommunikationskanal. Die
Direktion der UBL hat erkannt, dass dieses Arbeits-
feld stetig wächst und es jemanden geben muss, der
alle Kanäle ständig betreut.
BIS: Welche Ziele verfolgt die UBL mit Social Media?
VB: Zu einer innovativen Bibliothek gehört Social
Media! Wir kommen wirklich persönlich, vis-à-vis
nur mit einem Teil unserer Nutzerinnen und Nutzer
in Kontakt. Viele kommen in die Bibliothek, spre-
chen aber nicht mit uns oder sie nutzen unsere
Angebote ausschließlich digital. Wir möchten ihnen
auch im digitalen Raum begegnen. Unser Chat ist,
neben den Social Media Kanälen, dafür ein wichti-
ges und etabliertes Instrument. 
BIS: Hat die UBL eine Social Media Strategie?
VB: Noch nicht. Wir entwickeln gerade ein Social
Media Konzept, in dem verankert wird, welche Ziele
wir anstreben, welche Zielgruppen es gibt, wie wir
diese erreichen wollen und welche Ressourcen dafür
notwendig sind. Dabei helfen uns auch die Erfah-
rungen des Social Media-Teams der Uni Leipzig.
Unser Ziel ist, unsere Social Media Kanäle systema-
tisch zu pflegen, Blog und soziale Netzwerke gehö-
ren zusammen.
BIS: Wie sieht Ihr Arbeitstag normalerweise aus?
VB: Einen „normalen“ Arbeitstag in der Öffentlich-
keitsarbeit gibt es eigentlich nicht. Kein Tag gleicht
dem anderen. Die einzige Routine ist der Start in
den Tag. Ich überprüfe sofort alle Social Media
Kanäle, um auf Kommentare oder Nachrichten sei-
tens der Community zu reagieren. Wöchentlich
treffe ich mich mit Kolleginnen, um über neue The-
men im Blog oder bei Facebook zu sprechen. Unser
Blog funktioniert gut. Es kommt regelmäßig Input,
BIS: Frau Berges, wo arbeiten Sie und seit wann?
VB: Ich habe 2012 an der UBL ein studienbedingtes
Praktikum begonnen, aber in einem ganz anderen
Arbeitsbereich als heute. Damals ging es um die 
konzeptionelle Planung von Schulungen und die
Bibliothekspädagogik. Danach konnte ich, zunächst
vertretungsweise, in das Referat für Öffentlichkeits-
arbeit mit einsteigen. Inzwischen gehöre ich fest
zum Team der UBL. Hier bin ich nicht ausschließ-
lich für die Social Media Kanäle verantwortlich. Die
Betreuung und der Relaunch der Webseite oder die
Organisation von Ausstellungen und Veranstaltun-
gen gehören auch dazu.
BIS: Wie und wann haben Sie mit Social Media
begonnen, im Studium?
VB: Ja, das war Wahnsinn! Damals war es noch das
studiVZ und alle Erststemester des Studiengangs
haben sich über die Gruppen vernetzt. Man „kann-
te“ sich schon, bevor man sich überhaupt gesehen
hat. 
BIS: Wie sind Social Media Beauftrage der UBL
geworden?
VB: Die Social Media Kanäle auf Facebook und
Twitter gab es an der UBL schon. Twitter seit 2009
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sodass keine festen Redaktionstreffen notwendig
sind. Als Social Media Akteurin muss man mit offe-
nen Augen und Ohren durch die Bibliothek gehen,
um gute Motive und interessante Themen aufzu-
greifen. Glücklicherweise bekomme ich hier viel
Unterstützung von meinen Kolleginnen und Kolle-
gen, ohne die das nicht möglich wäre! 
BIS: Welche Herausforderungen bringt das 
Aufgaben feld mit sich?
VB: Die UBL hat insgesamt 16 Bibliotheken. Es ist
schwierig, alle Standorte einzubeziehen und so rich-
tig gelingt uns das auch noch nicht. Man kann
unmöglich überall vor Ort sein. Damit spreche ich
auch gleich schon die nächste Herausforderung an:
zu wenig Zeit. Im Idealfall könnte ich mich aus-
schließlich mit Social Media beschäftigen. Durch
die anderen Aufgaben steht Social Media leider
manchmal hintenan. Man muss sich wirklich diszi-
plinieren und sich die nötige Zeit nehmen, wenn
man es richtig machen will.
BIS: Entscheiden Sie über die Themensetzung allein?
VB: Bei Beiträgen, die die Hauspolitik betreffen
oder die ein sehr kontroverses Thema aufgreifen,
sitzt man sehr lange über den Formulierungen. Die
Veröffentlichung muss gut geplant sein: Kurz vor
dem Wochenende solche Themen zu posten ist bei-
spielsweise nicht empfehlenswert, da bei Bedarf
schnell reagiert werden muss. Hier ist auch eine enge
Abstimmung und Zusammenarbeit mit der Direkti-
on notwendig. Nicht ganz einfach ist auch die Ver-
wendung von Bildern, die für Plattformen wie Face-
book unumgänglich sind. Sind Personen erkennbar?
Wer hat die Nutzungs- und Verwertungsrechte?
Man muss sich auf dem Laufenden halten bezüglich
der Datenschutz- und Nutzungsbedingungen, die
sich oft ändern.
BIS: Wie passen digital und analog zusammen? Wie
funktioniert das Zusammenspiel zwischen traditio-
nellen und neuen Medien in der Bibliothek?
VB: Die neu hinzugekommenen Aufgabenfelder
können in keinem Fall die analogen bzw. traditionel-
len ersetzen. Aber in der heutigen Zeit nur auf dem
„traditionellen“ Weg zu bleiben, wäre sträflich. Wir
verbreiten die wichtigen, großen Nachrichten so -
wohl analog als auch digital, es soll ja ein möglichst
breites Publikum erreicht werden. Die Sprache ist in
den sozialen Medien natürlich vollkommen anders,
Bilder spielen eine viel größere Rolle, etc. Das
Zusammenspiel funktioniert aber gut, beide Formen
ergänzen sich hervorragend und beide Seiten müs-
sen sein!
BIS: Was empfehlen Sie Berufseinsteigern?
VB: Nicht nur durch die bibliothekarische Brille
schauen. Um neue, kreative Ideen zu bekommen
und um den Anschluss an die nicht-bibliothekari-
sche Welt nicht zu verpassen auch in andere Berufs-
felder blicken! Viel mit den Kollegeninnen spre-
chen, auch mit den erfahrenen, man lernt
unglaublich viel. Und ganz wichtig ist, motiviert und
geduldig bleiben, auch wenn Ideen nicht sofort
umgesetzt werden oder Ziele langsamer erreicht
werden. So ist der berufliche Alltag, nicht zu verglei-
chen mit einem Seminar in der Hochschule, das auf
ein bis zwei Semester beschränkt ist!
BIS: Was mögen Sie an Ihrem Beruf besonders?
VB: Ich komme viel rum und habe zu vielen unter-
schiedlichen Bereichen, Kolleginnen und Kollegen
Kontakt. Und natürlich die Abwechslung, jeder Tag
ist eine Überraschung!
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Social Media Links der UBL
http://blog.ub.uni-leipzig.de
https://twitter.com/ubleipzig
http://www.facebook.com/ubleipzig
